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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Tharner Workeublatt. 


E 26. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


2. Mürz 830. Samuel Thomas von Sömmmering ftirbt. 

b „ 1629. Das baufällige Hoſpital zu St. Kathari- 
nen wird niedergeriſſen und erſt 1643 wie⸗ 
der hergeſtellt. 


— — 


Landrag. 
13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 25. Februar. 

Ein Antrag des Abg. Stavenhagen — die Erwartung 
auf Vorlegung eines eee ſpäteſtens in der 
mite e — wurde eingebracht und der Militärfom- 
M len, — Wie der Präſident ankündigt, ſoll die 
— 2 * nunmehr neben den Miniſtertiſch 
A s folgten Wahlprüfungen und Petitionen. 
Pa zwei Petitionen gaben Anlaß zu einer kurzen 
Debatte: die eines Berliner Arztes über Gleichberechtigung 
der Homöopathie ꝛc. mit der Allopathie und die eines alten 
kranken Invaliden um Erhöhung feiner. Benfion von monat- 
lich einem Thaler. Doch wurde auch über dieſe Petitionen 
wie über alle andern zur Sprache gebrachten nach dem An- 
trage der betreffenden Kommiſſion zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. Der in der heutigen Sitzung eingebrachte und der 
Militär Kommiſſion überwieſene Antrag des Abgeordneten 
Stavenhagen lautet: „das Haus der Abgeordneten wolle be- 
ſchließen, die Erwartung auszusprechen, daß die königliche 
Staatsregierung, wenn nicht in der jetzigen, ſo doch in der 
nächſten Sitzung, dem Landtage den Entwurf eines Rekruti⸗ 
tungs - Gefeßes zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorle⸗ 
legen werde.“ — Motive. Die Dringlichkeit einer geſetzli⸗ 
chen Regelung der Grundſätze und des Verfahrens bei der 
den der dienſtpflichtigen Mannſchaft, da dies unmittel- 
ar in die allerwichtigſten und entſchiedenſten Lebens - Inter- 
eſſen eingreift, weshalb denn auch in faſt allen deutſchen 

Staaten ein ſolches Rekrutirungsgeſetz bereits beſteht. 


Politiſche Rundſehan. 

Deutſchland. Berlin, den 27. Februar. 
Der kleine Staat Bremen ſchreitet auf dem Wege der 
wirthſchaftlichen Reformen rüſtig vorwärts. Wiederum 
iſt die Conceſſionspflichtigkeit eines Gewerbes des Bar⸗ 
biergeſchäfts aufgehoben worden. Ueberhaupt fühlt 
man nach Abſchuͤttelung des Zunftzwanges auch das 
Conteſſionsweſen immer mehr als eine eben fo ſchwere 
und überflüſſige Feſſel gedeihlicher volkswirthſchaftli⸗ 
cher Entwickelung und da es den geſetzgebenden Or⸗ 
ganen an redlichem Willen nicht fehlt, erkannte Wahr⸗ 


Erfüllte Wünſche. 
(Fortſetzung.) 
II 


= Graf Eberhard. 

Alls fie mit ihm die Treppe vor dem Schloſſe 
hinaufſtieg, er, der ſchöne, kräftige Jüngling, ſie, 
die zarte, ſchwache, blaſſe Geſtalt, da war es 
rührend anzuſehen, mit welcher Liebe und Sorg⸗ 
falt er fie ſtützte und führte und mit welcher fanf- 
ten Ergebenheit und Selbſtverleugnung fie ihre 
Füße zu kräftigerem Ausſchreiten zwingen zu wol⸗ 
len ſchien. — Eberhard ging ihr entgegen und 
wollte ihren Arm aus dem ihres Sohnes löſen 
um. fie ſelbſt in den Saal zu führen, aber Ga- 
ſten gab das nicht zu. — „Laſſen fie mir die 
Mutter, Onkel, ich bin gewöhnt ſie zu führen 
und bilde mir ein, ich könnte es am beſten“. — 
Biolante ſagte nichts, aber fie drückte leiſe mit 
ihrer Hand auf den Arm ihres Sohnes. 

Sie müſſen verzeihen, daß wir nicht zu rech⸗ 
ter Zeit hier eingetroffen find," ſagte Violante 
zum Hausherrn, während ſich alles um die Tafel 
reihte; „aber wir hatten ein Feſt im Schloſſe. — 
Marie wurde heute confirmirt.“ — „Welche Ma⸗ 
rie?“ — Wie ſie fragen können! Ich habe ja 


Sonnabend, den 1. März. 


heiten unmittelbar ins praktiſche Leben einzuarbeiten, 
fo. wird Bremen uns wahrſcheinlich bald als Muſter 
natürlicher und vernünftiger Volkswirthſchaft aufge⸗ 
ſtelt werden können. — Die Subcommiſſion der 
deutſchen Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat 
ſich bereits geinigt; die Berufung auf das „unver⸗ 
äußerliche“ Recht der deutſchen Nation, in Sachen ſei⸗ 
ner politiſchen Einigung iſt geſtrichen; die Beziehungen 
auf die Momente der nationalen Bewegung im Jahre 
1848 und 49 ſind geblieben; von der rechten Seite 
iſt die Berufung auf den Art. 11 der Bundesacte 
aufgegeben; in die Reſolution iſt der erſte Punkt der 
Schulze'ſchen Reſolution aufgenommen, wonach die Re⸗ 
gierung zu einem offenen Eintreten für das Programm 
einer einheitlichen Centralgewalt und eines National⸗ 
parlaments aufgefordert wird. — Die Königl. Gene⸗ 
ral⸗Lotterie⸗Direttion macht im Staats⸗Anzeiger folgen 
des bekannt: „Bei den fortgeſetzt aus allen Theilen der 
Monarchie zahlreich eingehenden, theils durch Auflöſung 
der Lotterie⸗Collecte des Stadtrath Seeger bierfelbit 
theils durch das Gerücht bevorſtehender Looſe-Ver⸗ 
mehrung veranlaßten Bewerbungen um Verleihung von 
Lotterie-Einnehmer⸗Stellen, nehmen wir Anlaß zu der 
Bekanntmachung, daß über die Looſe der Seeger'ſchen 
Collecte bereits verfügt worden, das Gerücht der Looſe⸗ 
Vermehrung aber ein falſches iſ.“ — Den 28. In 
einer der letzten Reichstagsſizungen in Kopenhagen 
ſagte der däniſche Kriegdminiſter unter Anderem Fol⸗ 
gendes: „Was die Verkürzung der Dienſtzeit für die 

ekruten betreffe, fo ſei er gewiß, daß bis auf einzelne 
Ausnahmen 10 Monate genügen, um die Mannſchaft 
einzuuben. Er könne ſich auf eine ſünfzigjährige Er⸗ 
fahrung als Infanterie-Offtzier ſtützen. Die Mann⸗ 
ſchaft leiſte viel mehr, als man in der Regel glaube. 
Die Leute greifen ſich an, denn fie wiſſen, daß fie in 
einer beftimmten Zeit fertig fein müſſen, und daß die⸗ 
jenigen, welche nicht tüchtig genug ſind, zurückbehalten 
werden. Die Verkürzung ſei vorbereitet durch ein ver⸗ 
einfachtes Exerzir⸗ und Dienſtreglement und durch die 
Verminderung des Wacht⸗ und Paradedienſtes. Man 
erreiche dadurch den Vortheil, daß die Wehrpflicht 
gleichmäßiger auf das Volk vertheilt werde, daß der 


U — 


bei weitem größte Theil der Mannschaft eingeübt fei, 
was im Kriegsfalle von großer Wichtigkeit werde, und 
daß man leicht Dublirungen, Truppen-Anſammlungen 
und Terrainübungen im Sommer veranftalten koͤnne? 
— In einer Berl. Korreſp. der „Köln. Ztg.“ heißt 
es: So unglaublich es nach dem entſchiedenen Sinne, 
in welchem das Land unverkennbar gewählt hat, 
klingen mag, ſo wahr iſt es leider, daß die Ver⸗ 
werfung des Militairbudgets weit entfernt iſt, ſicher zu 
ſein. Rach den Wahlen hieß es ſehr richtig: über 
das Militairbudget brauche die Kammer nicht mehr 
abzuftimmen, das Land habe es bereits durch die 
Wahlen verworfen. Jetzt möchte man jagen: wenn 
doch die Kammer nicht mehr darüber abzuſtimmen 
brauchte, fo ungewiß wird es allmälig, ob die Volks⸗ 
vertretung auch der Energie, mit der das Volk in den 
Wahlen aufgetreten iſt, ſich würdig zeigen wird. Alle 
diejenigen Wahlbezirke, die ihrer Vertreter in dieſer 
wichtigen Frage nicht ganz unbedingt ſicher find, mo⸗ 
gen ſich bei Zeiten vorſehen und erwägen, ob es nicht 
wünſchenswerth ſei, der wankenden Feſtigkeit ihrer 
Abgeordneten unter die Arme zu greifen. Es thut 
Roth, ſehr Noth. Berliner Luft macht ſchlaff; die 
Pie müſſen friſchen Zug hinein bringen. — 
ie „Patrie“ hatte eine Turiner Depeſche vom 
19. Februar gebracht, worin das Gerücht, Preußen 
fei im Begriff Italien anzuerkennen, als verfrüht be⸗ 
zeichnet wurde. Daſſelde halboffizielle Pariſer Blatt 
bringt nun „aus glaubwürdiger Quelle aus Berlin folgen⸗ 
des Näheres über den wahren Stand der Sache: 
Vor ſechs Wochen zeigte die engliſche Regierung der 
preußiſchen an, Lord Napier habe Weiſung, in Pe⸗ 
tersburg zu fondiren, ob man nicht auf Unterhand⸗ 
lungen wegen Anerkennung des Königreiches Italien 
einzugehen geneigt ſei; Graf Bernſtorff hielt es in 
Folge deſſen für gut, dem preußiſchen Geſandten in 
Fe Weiſung zu ertheilen, er möge ſich beim 
ürften Gortſchakoff erkundigen, wie weit die ruſſiſche 
Regierung die Wünſche der engliſchen zu berückſichti⸗ 
ken: geneigt ſei. Da Fürſt Gortſchakoff und der Kai⸗ 
| er Alexander nun erklärten, Rußland lehne jede Be- 
theiligung an einer ſolchen Unterhandlung ab, fo 


keine andere Marie als meine kleine Pflegetoch⸗ 
ter.“ — „Ach ja — der Findling!“ — „Ja wohl, 
der arme Findling!“ — Violante betonte beſon⸗ 
ders das Wort „arm,“ weil ſie ihrem Schwager 
dadurch zu verſtehen geben wollte, daß ſie das, 
was er als eine Schmach anzuſehen geneigt war, 
nur als ein großes Unglück betrachtete. Eberhard 
ſchien aber dieſe feine Zurechtweiſung nicht be— 
merken zu wollen, denn er ſagte in leichfertigem 
Tone: „Solche Aufnahme, wie Sie dem Kinde 
in Ihrem Hauſe und in Ihrem Herzen gewährt, 
iſt wohl noch ſelten einem Findling in einer vor⸗ 
nehmen Familie geworden. Sie wird ja bei Ih⸗ 
nen gerade wie eine Tochter behandelt.“ — „Und 
bin ich nicht reichlich dafür belohnt worden?“ 
erwiederte Violante mit etwas krankhafter Ge» 
reiztheit. „Iſt ſie nicht ein gutes, ſanftes Kind, 
das Gaſtons liebſte Geſpielin war? Wie meine 
Tochter halte ich ſie aber nicht: ich werde ſie nie 
in ein anderes Haus mitnehmen.“ — „Das wer⸗ 
den Sie nicht thun, weil Sie fürchten, daß an⸗ 
dere Menſchen dem Kinde feine Herkunft würden 
entgelten laffen.“ — „Seine Herkunft! Wer kennt 
fie denn?“ — Eberhard lächelte boshaft. „Wenn 
man auch ſagt, daß der beſte Ruf einer Frau ſei, 
wenn man gar nichts von ihr wiſſe, ſo möchte 


man doch zu weit gehen, wenn man dies bis auf 
ihre Geburt erſtrecken wollte.“ 

Violantes bleiches Geſicht wurde roth, wie 
immer, wenn ſie etwas bewegte, und ſie ſagte nur 
kurz: „Wir wollen über dieſen Punkt den ſo oft 
geführten Streit nicht wiederholen. Das können 
Sie mir doch nicht abſprechen, daß Maria jedem 
Salon, den ſie betritt, zur Zierde gereichen wird.“ 
— „Leider!“ — „Warum leider?“ — „Weil es 
nicht gut iſt, daß unſer Gaſton, der ohnedem 
ſchon die Kinderſchuhe ganz abgeſtreift hat, noch 
immer mit einem ſo hübſchen Mädchen zuſammen 
iſt. Hat meine ſonſt ſo kluge Frau Schwägerin 
nie an dieſe Gefahr gedacht?“ 

Erſchrocken blickte Violante in Eberhards 
ſpöttiſche Augen. „Nein, daran habe ich wahr⸗ 
haftig noch nicht gedacht, aber ich danke Ihnen 
für Ihre Warnung, obgleich ſie jetzt wohl noch 
zu früh kommt. Gaſton denkt an dergleichen noch 
nicht; er iſt ja erſt ſiebzehn Jahre alt, noch ein 
Kind!“ — „Byrons Don Juan war mit fünf⸗ 
zehn Jahren kein Kind mehr.“ — Violantes 
wachsbleiches Geſicht wurde auch jetzt mit Pur⸗ 
pur überzogen, aber aus einer andern Urſache als 
vorhin. Obgleich eine Frau von vierzig Jahren, 
hatte ſie dennoch die Reinheit der Seele ſich be⸗ 


„Iheint der König von Preußen dieſer Sachlage ge⸗ 
genüber entſchloſſen, in den jetzigen Beziehungen fei- 
ner Regierung zu der italieniſchen keinerlei Verände⸗ 


rung eintreten zu laſſen.“ 

Koburg, 23. Februar. Heute Mittag mit dem 
in Lichtenfels dem ſächſiſch⸗ bairiſchen Courierzuge 
ſich anſchließenden Train der Werrabahn, traten der 
Herzog und die Herzogin die mehrſach gemeldete 
Reiſe nach Oſtaftika an. 

Oeſterreich. In der Sitzung des Herren— 
hauſes am 25. beantwortete Staatsminiſter v. 
Schmerling die Interpellation wegen des Kirchenpa⸗ 
tronats dahin, daß den nächſten Landtagen ein Geſetz 
zur Regelung der Beitragsleiſtungen der Kirchenpatrone 
für Schulen und Kirchen werde vorgelegt werden. — 
Die Uebergabe des Kirchenvermögens an die Geiſt⸗ 
lichkeit ſei in Böhmen bis auf Weiteres ſiſtirt. — 
Erzbiſchof Rauſcher hat am 26. zur Feier des Jah⸗ 
restages der Verfaſſung im Stephansdome unter 
großer Betheiligung ein Te Deum abgehalten. 

Großbritannien Am 22. Febr. wurde 
in London der 130. Jahrestag der Geburt Waſhing⸗ 
tons durch eine gewählte Geſellſchaft anweſender 
Amerikaner in der rn Tavern feſtlich began⸗ 
gen. Die Nachtiſchreden, an denen ſich auch der 
amerikaniſche Geſandte betheiligte, waren, der Gele— 
genheit und den Zeitperhältnifen angemeſſen, ernſter 
und feierlicher Natur. Mehrere Redner ſprachen 
begeiſtert für die Nothwendigkeit der gänzlichen Ab⸗ 
ſchaffung der Sklaverei und andere für die Noth⸗ 
wendigkeit eines innigen Freundſchaftsverhältniſſes zu 
England, Alle aber von der tiefinnerſten Ueberzeugung, 
daß die Union nicht zu Grunde gehen werde, könne 
und dürfe. — Die Frau Kronprinzeſſin von Preußen 
erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 

Italien. Der „Italie“ zufolge hatten am 
23. Februar die Mitglieder des Bureaus und der 
Majorität eine Zuſammenkunft. Es ſoll ſich der Fort⸗ 
beſtand des guten Einvernehmens im Schooße der 
Majorität und die Fortdauer der Unterſtützung, welche 
fie dem Miniſterium angedeihen läßt, herausgeſtellt 
haben. — Die Zuſtände im Neapolitaniſchen haben 
ſich ſehr günſtig geſtaltet. Beſonders ſollen die unter 
die übrigen italieniſchen Truppen eingereihten neapoli⸗ 
taniſchen Soldaten nicht nur in der militäriſchen Dis⸗ 
tiplin, ſondern auch in der italieniſchen Geſinnung 
raſche Fortſchritte machen. Man habe das Gefühl für 
die Ehre der italieniſchen Fahne in ihnen zu wecken 
gewußt. Gleiches wird von den Ergebniſſen der ſtzi⸗ 
lianiſchen Aushebung gemeldet. 

Rußland. Warſchau. Während einige 
Zeitungen von den Sympathien berichten, welche dem 
neuen Erzbiſchof Felinski täglich mehr zugewendet 
würden, wird dem „Dziennik Poznanski“ über den 
Eindruck, den die von dem neuen Kirchenfürſten bei 
Eröffnung der Kathedrale gehaltene Anſprache auf die 
Warſchauer Bevölkerung gemacht hat, Folgendes be⸗ 
richtet: Als der Erdiſchaf am Schluſſe ſeiner An⸗ 
ſprache das meiſt den unteren Klaſſen angehörende 
Publikum aufforderte zum Segen niederzuknien, leiſtete 
Niemand dieſer Aufforderung Folge. Die Meiſten 
verließen ſofort die Kirche und der Erzdiſchof ſtieg 
beſchämt von der Kanzel. In der Stadt herrſcht 
große Entrüſtung. Drei Geiſtliche, welche Tages 


wahrt, die Männer wie Eberhard nur mit der 
Unwiſſenheit der Jungfrau, die ſie dann Unſchuld 
nennen, vereinbar glauben. 

Die Gräfin wandte ſich jetzt zu ihrem andern 
Nachbar, den ſie ſich als ſolchen von ihrem 
Schwager beſonders ausgebeten, weil fie über ei- 
nige Geſchäftsſachen mit ihm zu reden hatte, und 
das lieber bei dieſer Gelegenheit als in ihrem 
Zimmer erledigte, wo er durch ſeine nie endende 
Redſeligkeit ſie oft ganz nervenſchwach machte. 
Dieſer Mann war ein getaufter Jude, aber die 
blonde Perrücke, ſowie eine gewiſſe Bonhommie 
trugen dazu bei, den ſcharfen, charakteriſtiſchen 
Ausdruck ſeiner orientaliſchen Phyſiognomie zu 
mildern. Es liefen über ihn nur zweierlei Mei⸗ 
nungen um, eine ſehr gute und eine ſehr ſchlechte. 
Violante theilte die erſte und hielt Herrn Gold- 
fuß für einen durchaus zuverläſſigen und durchaus 
redlichen Mann. Das einzige, was ſie zuweilen 
an ihm ſtutzig machte, war ſeine grenzenloſe Er⸗ 
gebenheit für ihren Schwager, aber ſie entſchul⸗ 
digte das mit dem natürlichen Grunde ſeines 
dienſtlichen untergeordneten Verhältniſſes zu ihm, 
ſo lange er Vormund ihres Sohnes und dadurch 
unumſchränkter Herr der Güter war. 

Außer ihm war noch der Amtmann und ſeine 
Gattin, zwei Damen aus einem benachbarten 


darauf in entgegengeſetzem Sinne predigten, wurden 
verhaftet. Die Antipathie unter der Geiſtlichkeit, die 
ſich tapfer hält, iſt groß. In der Rede des Erz⸗ 


biſchofs ſind Anſichten ausgeſprochen, die dem Ober⸗ 


er e b. Pilsudzki Ehre machen würden. Am 
reitage circulirte folgender Aufruf in Warſchau: 
„Polinnen! Nicht für uns find die Kirchen geöffnet, 
in welchen wir nach der geſtrigen Anweiſung des 
Moskowitiſchen Sendlings den Caren gleich Gott 
verehren ſollen. Wir haben einen andern Gott, der 
lange unſere Schritte gelenkt hat. Noch einige Augen⸗ 
blicke Geduld, und es wird die Zeit kommen, wo die 
Kirchen von dem Hymnus wiederhallen werden, der 
Gott und der Nation angenehm iſt.“ In gleicher 
Weiſe wird dem „Gas“ über den Eindruck der An— 
ſprache des Erzbiſchofs Felinoki berichtet. 

Petersburg, den 27. Febr. Das heutige 
offizielle „Journal de St. Petersburg“ ſagt mit Be- 
ziehung auf die Discuffion über Aan im franzöſi⸗ 
ſchen Senate, daß eine glückliche Zukunft Polens und 
ſein Wohlergehen ſicher ſei, wenn Vernunft und Pflicht⸗ 
gefühl Seitens der Polen den wohlthätigen Abſichten 
des Kaiſers Alexander entgegenkämen. Es hänge von 
Polen allein ab, die möglichfte Wohlfahrt für ſich zu 
erreichen; es könne aber nur der Reſpect vor den 
Verträgen und Rechten den Fortſchritt herbeiführen und 
die Verbeſſerungen verwirklichen, welche der Kaiſer an⸗ 
bahne; im anderen Falle ſtände eine grauſame Ent⸗ 
täuſchung in Ausſicht. — 

Aus Griechenland wird aus Regierungs⸗ 
quellen gemeldet, daß die Auftührer in der Feſtung 
Nauplia zu capituliren begehren würden. 


Provinzielles. 


Reden, den 25. Februar. (Gr. Geſ) Unſer 
Stadtverordneten-Collegium ſteht endlich, nachdem in 
voriger Woche das neue gewählte Drittel in ſein Amt 
eingeführt worden, in der Apoſtelzahl 12, zuſammen⸗ 
geſetzt aus 5 Proteſtanten, 5 Katholiken und 2 Iſtaeli⸗ 
ten, vollzählig da, und iſt Dr. Roquette zugleich zum 
Vorſteher ernannt. Wie jedes Böſe fein Gutes zur 
Folge zu haben pflegt, ſo haben auch wir von dem 
vielen Wählen den Einen Gewinn davon getragen: 
wir haben aufmerken gelernt und ſomit im Wahlge⸗ 
ſchäft mehr Routine uns angeeignet. Kommt es über 
kurz oder lang, wie manche Hellſeher aus dem Leichen⸗ 
geruche im Abgeordnetenhauſe es prophezeihen, zu neuen 
Wahlen, fo wird man unſere chriſtlichen und jüdiſchen 
Leute vollzähliger denn ſonſt auf dem Kampfplatze an⸗ 
treffen. 

N Elbing. Auf der nämlichen Stelle des Nogat- 
ſtroms, wo am Abend des 6. Januar 1834 der 
Doctor Sauer aus Jungfer mit ſeiner Gattin und 
deren Freundin, auf der Rückfahrt zu Eiſe von Elbing 
(wo ſie das Theater beſucht hatten), in eine Blänke 
geriethen und ertranken, hat am letzten Dienſtag den 
18. d. ein ähnliches Unglück ſich zugetragen. An 
dem genannten Tage gegen Abend fuhr. der Hofbefiker 
Gerlach aus Jungfer nebſt feiner. Frau, feinem 
Schwager, dem Einſaſſenſohn, Häſe aus Ellerwald 
und einer Verwandten, der Stieftochter des Aderbür- 
gers Redmer in Elbing, Marie Dietrich, in einem 
Schlitten von Ellerwald nach ſeinem Heimathsorte 


Stift, ein paar gräfliche Lieutenants auf Urlaub, 
nahe Verwandte des Hausherrn, der Stallmeiſter 
und neben ihm ein Herr an der Tafel, der in 
ſeiner äußern Erſcheinung etwas beſonders Ei⸗ 
genthümliches zur Schau trug. Er vereinigte in 
ſeiner Perſon die beiden entfernteſten Extreme: 
halb ſah er aus wie ein Candidat der Theologie, 
halb wie ein Demokrat. Er trug eine Brille, 
aber langes wallendes Haupthaar, einen ſchwar⸗ 
zen Frack mit ſehr langen Schößen nach der 
Mode der damaligen Zeit, aber anſtatt der hohen 
Cravatte ein leicht umgeſchlungenes ſchwarzes 
Seidentuch, und anſtatt des üblichen ſtehenden 
Hemdkragens einen umgeſchlagenen. Seine Ge⸗ 
ſtalt war auffallend groß, eckig und ſteif, aber 
fein Kopf war eigentlich ſchön und feine Züge 
recht regelmäßig, was indeſſen die wenigſten be- 
merkten, weil ſeine ganze Erſcheinung etwas 
durchaus unharmoniſches hatte. Er hieß Doktor 
Emanuel Kerkholz und war der Erzieher des 
jungen Grafen Gaſton, nebenbei Dichter und 
Recenſent für ein großes norddeutſches Journal. 
Seine Kritiken waren der Schrecken aller jungen 
Poeten, derjenigen, die man den hoffnungsvollen 
Nachwuchs nennt, von dem aber ſo wenige, trotz 
langen und üppigen Blühens, bis zur Fruchtreife 
gedeihen. Er gehörte zu den entſetzlichen Leuten, 


Jungfer nach Hauſe. Als die Geſellſchaft in die 
Nähe der Stubaſchen Laache gekommen war, gerieth 
plötzlich der in ſchneller Fahrt befindliche Schlitten 
auf jener Unglücksſtelle in eine dort wieder offen 
gebliebene, nur oben ganz leicht überfrorene Blänke, 
brach durch und ſank fo geſchwinde unter, daß es 
dem G. nur mit aller Anstrengung gelang, ſich auf 
das Eis hinaufzuſchwingen. Hier angelangt, ergriff 
er einen aus dem Waſſer auftauchenden Gegenſtand, 
welchen er auf das Eis zog und in demſelben ſeine 
Frau erkannte. Beide waren nun aber durch die 
Kälte und Näſſe dermaßen erſtarrt, daß fie ſich nicht 
weiter fortzubewegen vermochten, auch wegen der 
eingetretenen Dunkelheit von ihren Neifegefährten und 
dem Fuhrwerke nichts erblicken konnten. Nachdem fie 
nun über eine Stunde lang um „Hülfe“ gerufen 
hatten, erſchienen einige Leute, die ſie nach ihren in der 
Nähe befindlichen Wohnungen brachten, wo fie unter den 
hülfreichen Bemühungen dieſer Leute wieder zur Beſinnung 
kamen. Das erſte, als ſie dieſe wiedererlangt hatten, 
war, daß ſie den Leuten den Verlust ihrer übri⸗ 
gen Reiſe gefährten mittheilten, worauf jene auch ſofort 
Alles anwendeten, um ſolche zu retten. Erſt am Tage 
darauf gelang es den Fiſchern, die Marie Dietrich 
eine Strecke weit von der Unglücksſtelle in einem 
Jiſchernetze todt aufzufinden und nach dem an der 
Krafohlſchleuſe belegenen Gaſthofe zu bringen. Von 
hier aus wurde die Leiche dieſed blühenden, hoffnungs⸗ 
vollen, in dem Alter von ca. 20 Jahren befindlichen 
Mädchens von ihren Eltern, die inzwiſchen hiervon in 
Kenntniß geſetzt worden waren, abgeholt und nach 
Hauſe gebracht. Wie groß der Schmerz dieſer un⸗ 
glücklichen Eltern über den Verluſt des geliebten Kin⸗ 
des iſt, wird man ſich vorſtellen konnen, wenn man 
bedenkt, durch welchen Tod ſie daſſelbe ſo ſchnell und 
auf eine fo ſchreckliche Art verloren haben. — Sonn: 
tag Nachmittags ſoll die Verſtorbene auf dem hieſigen 
St. Johanneskirchhofe beerdigt werden. — Von dem 
Schwager des G, jo wie von dem Fuhrwerke iſt bis 
jetzt noch keine Spur aufgefunden worden. (E. A.) 
Danzig, 25. Februar. Wie wir hören, wird 
hier Ende dieſer oder Anfangs künftiger Woche eine 
Urwähler⸗Verſammlung ftattfinden, in welcher haupt⸗ 
ſächlich eine die Milikairfrage betreffende Petition an 
das Abgeordnetenhaus zur Berathung kommen ſoll. 
Auch im Landkreiſe cirkulirt eine Petition in Betreff 
der Militairvorlage unter den liberalen Urwählern. 
Dieſelbe jo durch eine entgegenſtehende Petition, welche 
von der reaktionären Partei vertrieben wird, veran⸗ 
laßt fein. — In unſerer nächſten Dienſtag ftattfinden- 
den Stadtperordneten⸗Verſammlung, kommt ein, für 
das eigentliche Volk höchſt wichtiger Gegenſtand zur 
Verhandlung, nämlich: über das Einzugsgeld. Abge⸗ 
ſehen davon, daß es dem Arbeiter jeden Genre's we⸗ 
gen dieſer großen Laſt, der er von Stadt zu Stadt 
unterworfen iſt, verleidet wird, ſeine Kräfte dorthin zu 
vergeben, wo ſie augenblicklich nöthig ſind, und der⸗ 
ſelbe an ſeinem Wohnorte vielleicht darben muß, wäh⸗ 
rend er anderswo feinen beſſern Unterhalt findet und 
auf dieſe Weiſe der Commune manche Unannehmlich⸗ 
keit wegen feines dürftigen Lebens erſpart, ſo iſt dieſe 
Beſchränkung durchaus nicht an der Zeit und erſcheint 
nach altem Herkommen, faſt ſpießbürgerlich. Der ge⸗ 
wöhnliche Mann, das Volk, zahlt an und für ſich 
die nie ein unbedingtes Lob ertheilen, aber eben 
darum der Menge imponiren, weil dieſe Menge 
nie „bedingt“ iſt, immer nur für oder gegen 
Partei nimmt, freilich die blinde genannt wird 
aber doch mit ihrem blinden „ou tout ou rien“ 
weniger irrt als ſo mancher jener lauen Beſſer⸗ 
wiſſer, die ſich „vom Fach“ und „Sachverſtän⸗ 
dige“ nennen. — Gräfin Violante hatte dem 
Doktor Kerkholz wegen ſeiner vielſeitigen Kennt⸗ 
niſſe vor den übrigen Bewerbern den Vorzug ge⸗ 
geben, obgleich ihr ſeine Perſönlichkeit ganz be⸗ 
ſonders unangenehm war und ſein mußte; aber 
es gab nichts, was ſie nicht ihrem Kinde zu Liebe 
überwand. 

Als das Deſſert aufgetragen war, bat die 
Gräfin ihren Schwager ihr zu geſtatten, daß ſie 
ſich leiſe entferne, um die übrige Geſellſchaft nicht 
zu ſtören. Er ließ es ſich natürlich nicht nehmen, 
ſie bis an ihren Wagen zu begleiten, kehrte aber 
dann an die Tafel zurück, wo die übrigen wieder 
Platz genommen, nachdem ſie ſich nur erhoben 
hatten, um die weggehende Gräfin zu grüßen, 
und die Unterhaltung, die bisher in etwas ge⸗ 
dämpftem Ton geführt worden, wurde jetzt laut 


und luſtig. 
(Fortſetzung folgt.) 
ee 


Thon die höchſten Steuern für feine Detail⸗Einkäufe, 
zu denen er durch ſeinen geringen Verdienſt gezwungen 
wird; denn während der Bemittelte feine Bedürfniſſe 
im Großen für den Haushalt einkauft und dafür die 
für Cerealien geſetzten Steuern zahlt, entrichtet der 
Unbemittelte für jedes kleine Quantum faſt eben ſo 
viel. Hoffentlich werden unſere Stadtverordneten bei 
dieſem Gegenſtande liberal zu Werke gehen, und ſich 
durch die etwa der Stadt ausfallenden Einnahmen in 
ihrer Anſicht nicht beirren laſſen. (N. E. A.) 


Lokales. 


Die Petition bezüglich der Servislaſt, welche in der 
Stadtverordneten Verſämmlung am 19. v. Mts. (ſ. Nro. 24) 
angeregt wurde und ſeitens beider ſtädtiſchen Behörden an 
das Abgeordnetenhaus gerichtet werden ſoll, verleiht einer 
Hauptbeſchwerde der hieſigen Hausbeſitzer Ausdruck und fin- 
det daher die allgemeinſte Zuſtimmung. Durch die Servis- 
laſt, jo hörten wir einen Hausbeſitzer in komiſchem Zorn aus. 
rufen, wird man für den Erwerb und Beſitz eines Hauſes 
formlich geſtraft. In der That ſie iſt nicht gering. Der 
„Danz. Zeit.“ wird in dieſer Angelegenheit von hier folgen- 
des Beachtenswerthe mitgetheilt: „Schon vor vielen Jahren 
11 bet Magistrat wiederholt bis zu den höchſten Stantsbe- 
155 5 gi den Bau von Kaſernen in unferer Stadt petitio- 
a n die drückende Laſt der Einquartitung unſern Hans. 
befigern zu erleichtern, aber ſtets wurde abſchläglicher Be- 
ſcheid ertheilt, jo daß die ftädtifchen Behörden, ermüdet von 
vielen nutzloſen Petitionen, ſchließlich ihre Anſtrengungen lei⸗ 
der aufgegeben haben mögen. Denn anders wäre eine Aeu— 
ßerung des Regierungs-Commiſſarius im Abgeordnetenhauſe 
unmöglich richtig, daß die Städte der öſtlichen Provinzen 
wegen Einquartirungslaft nicht klagten. Wie drückend aber 
dieſe Laſt in unſerer Stadt iſt, geht daraus hervor, daß die 
Ausquartirung 1% bis 2 Thlr. pro Mann und Monat ko— 
5 während der Staat im Sommer 8 Sgr. 5 Pf. und im 
Deshalb 1 Spr. 1 Pf. pro Mann und Monat vergütet. 
Be auch in unſerer geſtrigen Stadtverordneten. 
ſchlenni ng ein Antrag einſtimmige Annahme, wonach 

eunigſt eine Petition an das Abgeord t ichtet 
werden ſoll, um die St i ne ge 
Kaſernen oder einer 18 ale de * 
veranlaffen. Wie ließe es ſic wo a ung des Servis zu 
Stadt, durch die Geſunge mate e een 8 
beſchränkt, gegen das platte Land und die kleinen Städte ſo 
eee werden ſollte? 

— Ein Seuer- Loſch- und Bettungs-Vercin. . 
meingeiſt, welcher zu 1 Zeiten ſeit dann 3 
ſich rege erwies und ſeine Freude an Ausführung gemein- 
nütziger Werke hatte, iſt auch heute gottlob unter uns noch 
lebendig. Eine neue, hiefür ſprechende und dankenswerthe 
0 deſſelben iſt das Bemühen den oben benannten 
5 ins Leben zu rufen. Die erſte Anregung ging be— 
aaa vom Männer-Turnvereim aus. Aber man iſt bei 
PR venegung nicht ftehen geblieben, ſondern hat bereits 
5 ‚art die Ausführung des Projekts gelegt. Am Dien- 
Mannern En hatte eine Verſammlung don gemeinſinnigen 
15 tatt, welcher beiwohnten: Herr Stadtbaurath Kau- 
nann, mehrere Stadtverordnete, die Vorſteher des Turnver- 
eins und andere Gemeindemitglieder, auf deren Eifer für das 
angeregte Projekt zu rechnen iſt und die ein ſachverſtändiges 
Urtheil beſitzen. Die Verſammlung wählte ein Comité zur 
Ausarbeitung des Statuts, das, wie wir vernehmen bereits, 
entworfen iſt und in den erſten Tagen nächſter Woche zur 
definitiven Berathung, reſp. Feſtſtellung kommen wird. Der 
Verein ſoll ein durchaus freiwilliger ſein. Wie ſchon früher, 
ſo auch jetzt wieder können wir nicht umhin auszuſprechen, 
daß wir an die Gründung und die Wirkſamkeit des beſagten 
Vereins eine ſchöne Hoffnung für unſer Gemeindeweſen knüp⸗ 
fen. Es iſt eine Thatſache, daß die beſtehende Feuerlöſch— 
Ordnung ſich in Praxis als eine unzulängliche erwies, und 
mit Rückſicht hierauf ſeitens des Magiſtrats manche Vorſchläge 
zu einer Reform gemacht wurden, deren Ausführung jedoch 
ſtets eine mehr oder minder große finanzielle Belaftung der 
ſtädtiſchen Feuerkaſſe erforderte; ſie fand in der Bürgerſchaft 
keine Zuſtimmung. Der zu gründende freiwillige Verein 
als ein Helfer zur guten Stunde. Unſere Stadt hat 
bei — ein freiwilliges Feuerwehr⸗Korps zu bekommen, 
li chte 25 ein Korps-Geift bald ausbilden und der Pünkt. 
Ausübung egleit und ein disciplinariſches Verhalten bei 
blos zum Gef freiwillig übernoumenen Verpflichtung nicht 
Dieſer fittliche SR machen, ſondern zur Ehre erheben wird. 
welchen es an Muglich art f 0 [ a ne 

karl ern nicht fehlen wird. 
hielt & 2. Leher In der Sitzung am 27. Febr. 
Era k pohn den angekündigten Vorlrag, über 
Clettiicita deren wunderbare Eigenſchaften er durch viele 
einfache, aber intereſſante Ezperimente veranſchaulichte. Durch 
eine Elelt iſirmaſchine ließen ſich ſämmtliche Anweſende wie. 
derholt elektrifiren. Aus dem reichen Inhalt der mit großem 
Fleiß verfaßten und klar vorgetragenen Arbeit möchten wir 
nur hervorheben die neue Theorie über die Elektricität der 
Gewitter, wonach dieſelbe von der Erde aus den Wolken mit- 
getheilt werde. — Fragekaſten. Wie ſteht es mit dem 
Vortrag mit Bezug auf freie Conkurrenz der Rechtsanwälte 
welcher bereits vom alten Vorſtande vor Neujahr in Aus“ 
ſicht geſtellt war. Vom Vorſtande dahin beantwortet, daß er 
ich bemühen werde, ein Mitglied zur Zuſammenſtellung der 
Gründe für und gegen freie Advokatur zu veranlaſſen. — 

Die Bibliothek beſteht nun bereits aus 450 Bänden und 
wird recht fleißig benutzt. Die Bibliothek der Lehrlingsſchule 
91 Schüler) beſteht bis jetzt erſt aus 40 Büchern, ungerech. 
net einiger 20 Kinderfreunde und ſoll dieſelbe durch Ankauf 
vergrößert werden. Die Nachhilfsſchule für Töchter ꝛc. befu- 
chen 21 Theilnehmerinnen, denen aus der Vereinsbibliothek 
auserwählte geeignete Bücher geliehen werden. 
8 Muſihaliſches Im Konzert der Regimentskapelle im 
chützenhauſe am 26. d. wurde eine Konzert » Ouveertüre von 
unſerem Landsmanne dem hierorts anſäſſigen Muſiklehrer Hrn. 


Joh. Konopacki exekutirt, welche ſich, namentlich wegen der 
entſprechenden inſtrumentalen Ausführung, der beifälligen Be- 
achtung der anweſenden Sachverſtändigen zu erfreuen hatte. 
Außerdem wurden noch exekutirt, und zwar in ſehr anerken- 
nenswerther Weiſe, die Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“ 
und die zu „die luſtigen Weiber von Windſor.“ 

— Cheater. Am Mittwoch den 26. d. hatte Frau Bött⸗ 
cher wieder Gelegenheit als „Francoiſe“ und „Charles“ in 
dem Trautman'ſchen 4akt. Luſtſpl. „die Zwillings-Geſchwiſter“ 
einen gläzenden Beweis ihrer mimiſchen Begabung und then- 
traliſchen Routine zu geben. Sie gefiel ſo ſehr, daß ſie nach 
jedem Akte gerufen wurde. Wir können dieſer Anerkennung 
nur zuſtimmen. Würdig zur Seite ſtand ihr ihr Gatte Herr 
Böttcher als „Graf v. Lindarm.“ Nicht minder beifällig 
wurden die Leiſtungen des Herrn Roſtock „v. Lormont“ und 
der Frl. S. Gehrmann „Annette“ aufgenommen. Im Gan- 
zen ging die Vorſtellung glatt. — Am Donnerſtag den 27, 
erfreute das Tänzerpaar Herr Opfermann und Frl. Sänger 
die Anweſenden durch zwei Tanz Piecen, Pas de deux 
Sylphide und Mazurka, von welchen die erſte überaus 
reizend iſt und ebenſo ausgeführt wurde. Man kann in der 
Tanzkunſt kaum etwas Gefälligeres und Anſprechenderes ſehen 
als den Sylphiden-Tanz, freilich muß er mit ſolcher graziöſen 
Eleganz und alle Schwierigkeiten deckenden Leichtigkeit aus- 
geführt werden, wie die Genannten ihn ausführten. — Außer- 
dem wurden noch aufgeführt: Wilhelmi's „Mit den Wölfen 
muß man heulen“ und Angely's „Schülerſchwänke“, von wel- 
chen das erſte nicht ohne Beifall aufgenommen wurde, das 
zweite aber nicht mehr munden wollte. 


Briefkaſten 
Eingeſandt. In allen Städten Deutſchlands von der 
Größe Thors finden häufige Verſammlungen der Mitglieder 
und Freunde des deutſchen Nationalvereins ſtatt. Warum iſt 
bei uns eine ſolche Verſammlung ſchon ſeit langer Zeit nicht be. 
rufen, obgleich Thorn ſo zahlreiche (wir glauben 80 gehört 
zu haben) Mitglieder beſizt.“ — 


(Eingeſandt.) 

Die Mittheilungen über das hieſige „Muſeum für Kunſt 
und Alterthum“ verdienen den Dank von Einheimiſchen und 
Fremden. Für dieſe Einheimiſche und Fremde iſt es aber 
noch wünſcheuswerth zu erfahren, wo ſich die Sammlung be⸗ 
findet, ob und wenn fie (unentgeldlich?) zu ſehen iſt, oder 
an wen man ſich zu wenden hat, um ſie ſehen zu können. 

Hierüber wird um Auskunft gebeten! 


Inſerate. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rosalie Smoczynska, 
Rudolph Klölzki. 
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Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß bei dem unterzeichneten Gerichte 
während des laufenden Geſchäftsjahres die auf 
Führung des Handelsregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte von dem hierzu zum Kommiſſarius be- 
ſtellten Kreis⸗Richter Lesse unter Mitwirkung des 
Kreis-Gerichts-Seeretairs Schulz bearbeitet wer- 
den ſollen, und daß der bezeichnete Commiſſarius 
vom 1. März er. ab an jedem Sonnabende, bis 
zum 1. Juni cr. auch an jedem Mittwoche, wäh⸗ 
rend der Vormittagsſtunden an der Gerichtsſtelle 
anweſend ſein wird, um die nach Maaßgabe der 
Vorſchriften des allgemeinen deutſchen Handels— 
geſetzbuches zur Eintragung in das Handelsregiſter 
beſtimmten Anmeldungen entgegenzunehmen. 

Die Veröffentlichung der Eintragungen in das 
Handelsregiſter wird während des laufenden Jah— 
res durch einmalige Einrückung in den öffentlichen 
Anzeiger des Amtsblatts der Königlichen Regie— 
rung zu Marienwerder, die in Berlin erſcheinende 
Bank- und Handelszeitung und die Stettiner Oſt— 
ſeezeitung erfolgen. Zugleich werden die Kaufleute 
unſeres Gerichtsbezirkes auf die Beſtimmungen der 
Artikel 62 bis 69 des Einführungsgeſetzes zum 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch vom 24. 
Juni 1861 aufmerkſam gemacht, wonach die An⸗ 
meldung der am 1. März 1862 bereits beſtehen⸗ 
den Firmen und Handelsgeſellſchaften zur Ein- 
tragung in das Handelsregiſter innerhalb einer 
dreimonatlichen Friſt vom 1. März 1862 ab ge⸗ 
rechnet, bei Vermeidung der dort bezeichneten Fol- 
gen zu bewirken iſt. 

Thorn, den 26. Februar 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Den 3. März d. J. 
Heneral-Uerſammlung 
des Handwerkervereins. 


Der Vorſtand. 


| Sonntag, den 2. März er. 


Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig. 
Sonntag den 2. März: 


Concert und Tanzvergnügen 


im Schützenhauſe. 
Anfang 7½ Uhr. 
Die Damen werden von mir eingeladen. 
A. Oesterreich. 


Dienſtag, den A. März: 


Jaſlnachls⸗ Vall. 


Entree 10 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Majevski, Bromb. Vorſt. 


Singverein. 

Heute Nachmittag 4 Uhr Generalprobe. 
Der Eintritt zu derſelben iſt gegen ein Entree 
von 7½ Sgr. geſtattet. 

Der Vorſtand. 
Montag, den 3. März Abends 7 Uhr 
2. Coneert des Singvereins. 
Aufführung des Oratoriums 


„Josua“ 


von Händel; unter Mitwirkung des Frl. J. Meyer 
und mehererer geſchätzter hieſiger und auswärti⸗ 
ger Dilettanten. . 
Billete zu 20 Sgr. an der Kaſſe und in den 
Buchhandlungen. Textbücher ſind an der Kaſſe 
für 2½ Sgr. zu haben. Für ein Buffet iſt geſorgt. 
N Heute Sonnabend Abend von 7 Uhr 
ob friſche Wurft und Sau⸗ 
erkraut bei IL. Schmidt. 


I Zi Ich warne hiermit Jedermann meine 

Frau bei ſich aufzunehmen oder ihr 

Etwas zu borgen. Duester, 
Schloſſer. 

Die Reſtauration Seegler-Straße Nr. 107 
neben Hötel de Danzig verkauft von Morgen ab, 
die große Flaſche Braunbier mit 1 Sgr. 6 Pf., 
das Seidel 9 Pf. Weißbier die große Flaſche 
2 Sgr., das Seidel 1 Sgr. Bairiſch Bier das 
Seidel 1 Sgr. 3 Pf. Für gutes, genußbares 
Bier wird ſtets geſorgt. Um gütigen Zuſpruch 
bittet ergebenſt M. Nathan. 


N Berliner Pfannkuchen BE 


in vorzüglicher Qualität mit 4 verſchiedenen fei⸗ 
nen Fruchtfüllungen à 4 Pf. 6 und 8 Pf., unge⸗ 
füllte a Stück. Extrafeine, glaſirte a Stück 1 
Sgr. offerire ich von morgen ab, ſo wie auch 
am Faſtnachtstage von 7 Uhr Morgens an, auch 
zur Faſtnachts⸗Vorfeier des folgenden Tages friſch 
und wohlſchmeckend. Für das ſelbſtbackende Pub⸗ 
likum empfehle ich ſehr guten und ſüßen Pflau⸗ 
menmus, & Pfund 5 Sgr., desgl. ſüßen Kir⸗ 
ſchenmus a Pfd. 6 Sgr., Himbeermus und Punſch⸗ 
füllung a Pfd. 8 Sgr., auch ſeyr kräftige und 
friſche Pfundhefe. Auch empfehle ich Knallerbſen 
a Stück 1 Pf. E. Wengler. 
22 Conditor i. d. br. Str. 
Ein Sortiment moderner 


garnirter Damen⸗Retze 


empfing und empfiehlt S. Hirschfeld. 
5 Thaler Belohnung 
Am 26. d. Mts. Nachmittags vor Abgang 
des Zuges, hat der Schiffs-Zimmergeſelle Rott 
fried August Dullmanm aus Dan⸗ 
zig eine rothlederne Brieftaſche enthal⸗ 
tend: 16 Rubel Rufſiſch u. 1 Thaler 
Preußich in Banknoten, feinen Aus⸗ 
lands⸗Paß und 4 Führungsatteſte auf 
dem Bahnhofe hier verloren. Unterzeichneter 
zahlt obige Belohnung auch dann, wenn nur die 
4 Atteſte wieder erlangt werden. Sollte jedoch 
Jemand im Beſitz der Brieftaſche nebſt Inhalt 
gekommen ſein, der die Abſicht hat, des Geldes 
wegen ſich nicht zu melden, ſo wird derſelbe höf— 
lichſt erſucht, da doch der Paß und die Atteſte 
keinen Werth für ihn haben, ſolche an Herrn 
Felix Behrend in Danzig per Poſt 
zu ſenden. Ed. Senator. 


Zur Steuer der Wahrheit. 


Im hieſigen Wochenblatte Nr. 25 befindet 
ſich ein Inſerat, betreffend die Aufführung des 
Joſua und die dazu erforderliche Mitwirkung der 
hieſigen Regiments⸗Kapelle. — Dem ungenann⸗ 
ten Einſender gegenüber erkläre ich einfach, 
daß ſeine ganze Darſtellung auf Entſtellung und 
Unwahrheit beruht, und daß, wie Herr Kapell⸗ 
meiſter v. Weber mir bezeugen kann, ich dem⸗ 
ſelben niemals meiner Vorſtellungen halber eine 
anderweite Mitwirkung oder Einnahme geſtört 
habe, noch hindernd fein werde, fo bald von ge— 
eigneter Seite ein ſolcher Wunſch mir mitgetheilt 
wird, was in Betreff des Joſua bis jetzt noch 
gar nicht geſchehen iſt. 

II. W. Gehrmann. 


Entgegnung. 
A Dem Herrn Direktor Gehrmann wird 
auf die außerhalb dieſes Blattes ver⸗ 
öffentlichte Erwiderung des Juſerats in No. 25 
d. Bl. entgegnet, daß dieſelbe zwar eine gute Por⸗ 
tion Derbheit, aber nicht in demſelben Maaße 
einen logiſchen Zuſammenhang mit dem Inſerat 


enthält, und keineswegs von der Art iſt, um die 


Behauptung des Inſerats zu entkräften. 

Die Abſicht des Einſenders, ſich über das 
Verhältniß des Herrn Gehrmann zu Herrn v. 
Weber, welches aufzuklären die Erwiderung vor⸗ 
zugsweiſe bemüht iſt, — auszuſprechen, hat außer 
Herrn Gehrmann oder dem Verfaſſer der Erwi⸗ 
derung wohl Niemand aus dem Inſerat heraus: 
geleſen. A 

Das allein behauptete Faktum aber, daß Hr. 
Gehrmann auf Erſuchen — wie nunmehr nach— 
träglich bemerkt wird: zweier Mitglieder des 
Singvertins-Vorſtandes — die Abtretung der 
Kapelle für nächſten Montag abgeſchlagen hat, 
indem er dieſelbe ſich verpflichtet glaubte, iſt we⸗ 
der eutſtellt noch unwahr, und dürfte wegen der 
mehr als dreiſten Abläugnung deſſelben Hr. Gehr- 
mann einen Vorwurf letzterer Art wohl verdienen. 

Ob Hr. Gehrmann jenes Erſuchen für „ei⸗ 
nen Wunſch von geeigneter Seite“ zu halten 
hatte, wird der Beurtheilung des Publikums 
überlaſſen. n 

Eine elegante braune Stute, 1½ Zoll 
groß, 11 Jahr alt, fein geritten, ſteht Umſtände 
halber billig zum Verkauf. Cathar.⸗Str. Nr. 207. 


1 Meinen geehrten Geſchäftsfreunden 


die ergebene Anzeige, daß ich zur bevor- 
ſtehenden 


Strankfurter Meſſe 


mein Leinen-Lager Richtſtraße Nr. 66 ver⸗ 
legt habe. 


Adolph Otto, 


Leinenwaaren-Fabrikant 
aus Friedland in Schleſien. 


Ich erhielt friſche Rettig-, Malz⸗ 
Mohrüben⸗, Althee-Bonbons, 
ſo wie Malz⸗Chocoladen⸗Pulver, ein wohl⸗ 
ſchmeckendes gewürzfreies Nährungs- und Stär⸗ 
kungsmittel für Reconvalescenten und Kinder. 
Ebenſo empfehle . 

Hombopathiſchen Geſundheits-Caßfee 
von Krause & Co. in Nordhauſen, angefertigt 
unter Beaufſichtigung des Sanitätsrath Dr. A. 
Lutze Direktor der homöopat. Heil- und Lehr⸗ 
Anſtalt in Köthen. Zu einer Portion von 4 Taſſen 
genügt 1 Loth. Derſelbe iſt nahrhaft nicht auf⸗ 
regend und daher Wöchnerinnen und Ammen zu 
empfehlen bei 


aduard Seemann. 

Täglich wird Fichten⸗Klobenholz, die Klaf⸗ 

ter zu 5 Thlr. 10 Sgr. von dem Wächter Kremin, 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier⸗ 

mit ergebenſt an, daß ich mir eine Damen⸗ 

ſchneider⸗Direktrice aus Berlin engagirt 

habe, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bitte; 

ich werde mich bemühen faubere und moderne 
Arbeiten zur beſten Zufriedenheit zu liefern. 
Maria Miecznikowska 

Tuchmacherſtraße Nro. 172. 


Wittwe des verſtorbenen Dolmetſcher Miecznikowski. 


Heute Abend keine Liedertafel. 


Bei Ernst Lumbeck in Thorn hat jo eben 
die Preſſe verlaſſen: 


DieCrundlehrender Physik 


vom Standpunkte der idealen Auffaſ— 
ſung des Naturlebens. 
Für einen allgemein bildenden naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht von Dr. L. M. Lauber. 
broch. Preis 10 Sgr. 
Es wird Jeder gewarnt, Etwas auf 
meinen Namen zu verabfolgen, indem 
ich für Nichts auflfomme. Al. Wheel. 
Friſche Rapskuchen 
5 N. Neumann, Seeglerſtr. 
1 Ein Knabe, welcher die Malerei 
erlernen will, findet eine Stelle bei 
C. A. Laederer, Maler. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn traf jo 
eben ein: 
Do gou speak English? 


8. Auflage. Preis 12 Sgr. 


Panama und Strohhüte laſſe ich 
Bo) walchen, färben und fagoniren. Einlie⸗ 
= ferungen erbitte ich in kürzeſter Zeit. 

a Carl Mallon. 


Ze wg Meine Wohnung ift im Haufe des 
2 Pfefferlüchler Hrn. Rotter, Gerechte⸗ 
ſtraße 128 1 Treppe, und bitte um geneigten Zu⸗ 


Makowski, Lohndiener. 


Hühneraugenpflaſter, 
3 Stück für drei Sgr. find ftets zu haben in der 
Buchhandlung von 


ſpruch. 


Ernst Lambeck. 


— Einen alten guten Kachelofen, ſechs faſt neue 
Fenſterſlügel und eine Platte mit 5 Ringen zur 
engl. Küche ſind billig zu haben bei 

F. Limprecht Bromb. Vorſt. 


W Woras @i 
haarſtärkendes Mittel. 


Dieſes feinduftende Toiletfmittel zu täglichem 
Gebrauch verleiht dem Haare Weichheit und Glanz, 
beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung ſowie 
das Ausfallen der Haare und fördert deren Wachs- 
thum ohne Ueberreizung auf nie geahnte Weiſe. 
Preis 20 Sgr. Fabrik von A. Morus & 
Comp., Trankgaſſe 49 in Cöln. 

Echt zu haben bei Frs! Lambeck in Thorn. 


Stadt-Cheater in Chorn. 

Sonnntag, den 2. März. Abonnement suspendu. 
Gaſtſpiel des Herrn Balletmeiſter Franz Opfer- 
mann vom K. K. Hof-Opern- Theater zu Wien, 
und der Solo-Tänzerin Fräulein Emma Sänger. 
1) Pas Fantastique. 2) La Redowa — La 
Coquette. 3) Auf allgemeines Verlangen: 
Czardas, ungariſcher Nationaltanz. Dazu: 
„Die Bummler von Berlin“. Komiſches Ge⸗ 
mälde mit Geſang in 4 Bildern von D. Kaliſch 
und A. Weirauch. Muſik von Hauptner. 

Montag, den 3. März bleibt das Theater wegen 
der erforderlichen Vorbereitungen der nächſten 
Vorſtellungen geſchloſſen. 

Dienſtag, den 4. März, als am Faſtnachts⸗Dienſtage 
wird auf Allerhöchſten Befehl Sr. Aller⸗ 
luſtigſten Majeſtät des Prinzen „Carneval“ 
zur beſondern Erheiterung aller Freunde des 
guten Humors und vorzüglich für alle Lachlu- 
ſtigen eine außerordentlich amüſante Vorſtellung 
ſtattfinden. 

H. W. Gehrmann. 

—— 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 23. Febr. Mathilde Hermine, T. des 
Eiſenbahn Schacht. Minsberg geb. den 12. Jan. Eduard 
Hugo, S. des Bahnhof: Weichenſteller Grouski geb. den 27. 
December v. J. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 


Getauft: Den 23. Febr. Paul, S. des Schuhm. 
Joh. Bendzinski, geb. den 9. Febr. Eleonore Martha, T. 


des Schuhm. Franz Brzezinski, geb. den 8. Febr. Jacob S. 
des Arbeitsm. Jacob Grajewski, geb. den 5. Febr 

Getraut: Den 25. Febr. Math. Rakynski, Wirth: 
ſchafter, mit Amal. Wunſch. 

Geſtorben: Den 18. Febr. Carl Krajewski, unehel. 
S. 5 J., an der Halsbräune. Den 24. Febr. Barb. Zieli⸗ 
kowska, Wittwe, 61 J. an Altersſchwäche. Den 23. Febr. 
Clara, T. des Dr. Carl Kugler, 1 J. 2 M. 24 T. am 
Stickfluß. 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Geſtorben: Den 22. Febr. Der Käthner Thomas 
Lipertowiez zu Mocker, 45 Jahre alt. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getraut: Den 23. Febr. Der Photographen-Gehülfe 
Eduard Fiſcher mit Auguſte Benike. Den 25 Febr. Der 
Buchhalter Carl Neuber mit Jungfr. Amalie Aſſmus. 

Geſtorben: Den 19. Febr. Georg, S. des Töpferm. 
Wild. Knaak, an Gehirnausſchwitzung, alt 11 M. 15 T. 
Den 25. Febr. Ottilie T. des Kirchendieners Joh. Meyer, 
an der Auszehrung, alt 19 J. 2 M. 3 T. Dorothea, T. 
des Mühlenb. Joachim Kohnert, an Gehirn und Unterleibs⸗ 
typhus, alt 13 J. 7 M. 26 T. 


In der St. Georgen⸗Parochie 

Getauft: Den 23. Febr. Herrman Auguſt, S. des 
Maurergeſ. Mart. Ute in Mocker, geb. den 10. Febr. 

Getraut: Den 22. Febr. Der Rentier Victor Fink 
mit Frl. Maria v. Koziezkowski in Mocker. 

Geſtorben: Den 21. Febr. Im ſtädt. Krankenhauſe 
die Wittwe Anna Malzahn geb. Krüger aus Thorn, 64 9. 
alt, am gaſtriſchen Fieber. Den 23. Febr. Das Dienſtm. 
Eva Jahnke aus Thorn, 28 I. alt, an den Pocken. Den 
25. Febr. Guſtav, S. des Einw. Gottlieb Jäger auf der 
Bromb.⸗Vorſt., 1 M. 2 T. alt, an Krämpfen. 


Es predigen: 
Am Sonntag Estomihi den 2. März. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 7. März Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag den 4. März Abends 5 Uhr Herr Pfarrer Schnib be. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Mittwoch den 5. März Abends 7 Uhr Wochenandacht. 
Freitag, den 7. März Abends 7 Uhr Betſtunde. 


Marktbericht. 


Thorn, den 28. Februar 1862. 
Die Zufuhren find trotz der von Auswärts notirteu 
niedrigen Preiſe etwas bedeutender. Auch Lieferungen er- 
folgen bedeutend. | 
Es wurde nach Qualität bezahlt: | 
Weizen: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 2 ſgr. 6 pf 

Noagen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 42 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 fgr. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr. der Scheffel 1 thlr. 25 
fgr. bis 2 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr. der Scheffel 1 thlr. 2 
for. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 

Rn eis 20 bis 23 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 

gr. 9 pf. 

Buchweizen: Scheffel 28 fgr. bis 1 thlr. 

Hirſe: Wiſpel 1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 5 fgr- 

Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 6 pf. 

Eier: Mandel 6 bis 7 ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 

Heu: Centner 18 bis 20 ſgr. 

— 5 den 27. Februar 1862. 

Getreide Börſe: Für Weizen, namentlich Mittel: 
gattungen, zeigte ſich auch am heutigen Markte recht gute 
Frage; die Zufuhren waren ſchwach und die verkauften 70 
Laſten konnten demnach Preiſe bedingen, welche fi im Ver⸗ 
hältniß zu Gunſten der Verkäufer erwieſen. 

5 Berlin den 27. Februar 1862. 

Weizen: loco nach Qualität 6880 thlr. 

Roggen: loco per Februar 53 ¼.—58 bez. 

Gerſte: loco nach Qualität 35—39 thlr. 

Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22— 25 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17¼ bez. 


a ———— EEE nenne 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 18 ½ pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 ½ Pt. 
Courant 14 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 
8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 


— — 
Amtliche Tages-Notizen. 


Den 27. Februar. Temperatur Kälte: 6 Grad. Luft- 
druck: 28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 
Den 28. Februar. Temperatur Kälte: 4 Grad. Luft 
druck: 28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


